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Sommertreffen des Bündnisses Junger Ärztinnen und Ärzte: 

Weiterbildung, Prävention und Zukunft des Gesundheitswesens im Fokus 

Berlin 06. Juni 2026 

Beim Frühjahrestreffen des Bündnisses Junger Ärztinnen und Ärzte (BJÄ) kamen Vertreterinnen und 

Vertreter zahlreicher medizinischer Fachgesellschaften zusammen, um aktuelle gesundheitspolitische 

Entwicklungen zu diskutieren, gemeinsame Positionen weiterzuentwickeln und neue Projekte auf den 

Weg zu bringen. 

Zu Beginn des Treffens wurden die Aktivitäten der Mitgliedsorganisationen vorgestellt. Besonders 

erfreulich war die einstimmige Aufnahme des Jungen Forums der Deutschen Gesellschaft für 

Plastische, Rekonstruktive und Ästhetische Chirurgie sowie von „Young DGN“, der 

Nachwuchsorganisation der Deutschen Gesellschaft für Nuklearmedizin. Damit wächst das 

interdisziplinäre Netzwerk des BJÄ weiter und stärkt die gemeinsame Stimme junger Ärztinnen und 

Ärzte in Deutschland. 

Ein Schwerpunkt des Treffens lag auf der Weiterentwicklung der inhaltlichen Arbeit des Bündnisses. 

Die Förderung von Frauen in der Medizin stieß auf großes Interesse. Die Diskussion zeigte weiterhin 

bestehende strukturelle Herausforderungen auf und führte zum Beschluss, eine eigene Arbeitsgruppe 

einzurichten, die ein Positivpapier mit konkreten Handlungsempfehlungen erarbeiten soll. 

Auch die Qualität und Ausgestaltung der Facharztprüfungen wurden intensiv diskutiert. Themen wie 

die Vereinheitlichung zwischen den Bundesländern, ausreichende Zeit für Selbststudium sowie die 

Rahmenbedingungen der Weiterbildung standen dabei im Mittelpunkt. Die Teilnehmenden 

verständigten sich darauf, die Verbesserung der Facharztprüfungen als konkretes und realistisches 

Ziel weiterzuverfolgen. 

Darüber hinaus wurde eine laufende Umfrage zu Überstunden im ärztlichen Berufsalltag vorgestellt. 

Um ein möglichst umfassendes Bild der aktuellen Situation zu erhalten, soll die Umfrage weiter 

beworben werden. 

Ein besonderer Programmpunkt war der Vortrag von Dr. med. Ralph von Kiedrowski, Präsident des 

Berufsverbandes der Deutschen Dermatologen (BVDD), zum Thema „Hautkrebs-Screening und 

Gesundheitsreform – Zwischen Evidenz und Sparmaßnahmen“. Im Mittelpunkt standen die Bedeutung 

des Hautkrebs-Screenings für die Prävention, die Herausforderungen bei der Datenerhebung und die 

Diskussion um mögliche Einsparungen im Gesundheitssystem. Die anschließende Diskussion machte 

deutlich, wie wichtig evidenzbasierte Präventionsangebote für eine nachhaltige 

Gesundheitsversorgung sind. 

Mit Dr. med. Gundula Girschick stellte sich außerdem die Ärztliche Gesellschaft zur 

Gesundheitsförderung vor. Die Organisation erreicht mit ihren schulischen Präventions- und 

Aufklärungsangeboten jährlich mehr als 100.000 Schülerinnen und Schüler. Vorgestellt wurden unter 

anderem Projekte zu Gesundheitskompetenz, HPV-Impfung, psychischer Gesundheit und Prävention 

von fetalen Alkoholspektrumstörungen. Die Teilnehmenden diskutierten die Bedeutung frühzeitiger 

Gesundheitsbildung und die Möglichkeiten einer stärkeren Zusammenarbeit. 

Einen weiteren Impuls setzte Markus Laurenz, Gründer und politische Leitung des Marktplatzes der 

Gesundheit. Im Mittelpunkt standen kommunale Präventionsstrukturen, sektorenübergreifende 

Kooperationen und die Frage, wie Prävention langfristig in den Alltag von Familien, Schulen und 
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Gemeinden integriert werden kann. Die Diskussion zeigte zahlreiche Anknüpfungspunkte für 

zukünftige Kooperationen auf kommunaler Ebene. 

Neben den fachlichen Diskussionen berichteten die Sprecher*innen-Teams über die vielfältigen 

Aktivitäten des vergangenen Halbjahres. Dazu gehörten die Mitarbeit an gesundheitspolitischen 

Stellungnahmen, die Vertretung des BJÄ in politischen Anhörungen, die Veröffentlichung von 

Positionspapieren sowie die Weiterentwicklung der organisatorischen Strukturen des Bündnisses. 

Das Treffen verdeutlichte erneut die Bedeutung eines fachübergreifenden Austauschs junger 

Ärztinnen und Ärzte. Gemeinsam setzt sich das Bündnis dafür ein, die Bedingungen in Weiterbildung 

und Beruf zu verbessern und die Perspektiven des medizinischen Nachwuchses aktiv in die 

gesundheitspolitische Debatte einzubringen. 

 


